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Liebe Freunde der Gemeinden in der Ukraine! 

Seit dem 24. Februar letztes Jahres vergeht kein Tag, an dem wir nicht die 

furchtbaren Ereignisse in der Ukraine mit unseren Gedanken und Empfindungen 

begleiten. Wir leben mitten in Europa, die Entfernungen nach Kiew, nach Odessa, 

nach den anderen Städten in der Ukraine sind nicht übermäßig weit. Aber mit dem 

Ausbruch des Krieges hat sich ein Einbruch vollzogen, der alles Menschliche 

angreift und in Frage stellt. 

Mit großer Dankbarkeit blicken wir darauf, wie durch diese Zeit in unseren 

Gemeinden die Menschenweihhandlung fortwährend zelebriert werden konnte. 

Das ist in allen Finsternissen immer wieder ein Quell des Lichtes, des Haltes und 

der Zuversicht gewesen. Tatiana Nechytailo in Kiew und Andrej Ziltsov in Odessa 

haben in bewundernswerter Weise diesen Strom des kultischen Lebens 

durchgetragen und immer wieder mit den Gemeinden zusammen diesen Quell 

heilender Kräfte ermöglicht. Sie haben auch den Priestern und den Gemeinden der 

Christengemeinschaft Berichte geschrieben, die es uns möglich gemacht haben. 

von innen her an dem Erlebten Anteil zu nehmen. 

Vieles hat ungeheure Not und Leid erzeugt. Die ständige Bedrohung durch äußere 

Angriffe schafft eine Form von Anspannung, die bis in das körperliche Erleben 

reicht. Viele familiäre Beziehungen sind auseinandergerissen durch Flucht oder die 

Einberufung an die Front. Gemeinsame Ideale, die eine Brücke zu anderen 

Menschen hergestellt haben, sind verdunkelt und haben sich nicht als tragfähig 

erwiesen. Auf der anderen Seite hören wir in diesen Berichten auch immer wieder, 

wie diese Herausforderungen eine besondere Form von Menschlichkeit 

hervorbringen. Viele sind wach für alles, was die jeweilige Situation erfordert. 

Ganz selbstverständlich ist es, einen Blick für die Nöte des anderen zu haben und 

zu helfen und in allen Zerstörungen gibt es immer wieder den Impuls, neue Keime 

und Zeichen für die Zukunft zu setzen. 

Der diesjährige Freundes-Brief ist so gestaltet, dass er die Berichte von Tatiana 

Nechytailo und Andrej Ziltsov zusammenfasst. Das gibt uns eine besondere 

Möglichkeit an dem Anteil zu nehmen, was im letzten Jahr geschehen ist. Aus 

diesem Miterleben mögen wir auch weiterhin alle Bemühungen unterstützen, die in 

diesen Zeiten des Unmenschlichen die Keime des Menschlichen suchen und 

setzen. 

Es grüßt Sie in herzlicher Verbundenheit 

Ihr Stephan Meyer. 

 

Liebe Freunde! 

Hiermit versenden wir Ihnen unseren aktuellen ukrainischen Freundeskreisbrief. 

Er kommt, leider, nicht, wie gehofft, zu Weihnachten heraus. Denn zur Zeit haben 

wir viel mehr Aufgaben als in friedlichen Zeiten und dazu noch der Alltag und der 

äußere Lebensunterhalt nehmen viel mehr Zeit in Anspruch. So kam es zu dieser 

Verzögerung. Dafür, so hoffen wir, werden Sie auch Verständnis haben. 



In den allerersten Zeilen dieses Briefes möchte ich Ihnen von mir persönlich und  

im Namen des ukrainischen Kollegiums und im Namen unserer Gemeinden einen 

herzlichen Dank aussprechen.  

 
Odessa. Weihnachten 2022. Was wird das Neue Jahr mit sich bringen? 

 

Vor allem gilt unser Dank Ihrem  dauernden (oder auch neu erwachten) Interesse 

zu unserer Arbeit und zu unserem Leben in der Ukraine.  

Odessza 2022 Karácsonyán - Vajon mit hoz az újév?



Auch ein Dank an Sie und durch Sie an alle, uns zum großen Teil unbekannten 

Menschen, und an Ihre Länder, die ganz viele ukrainischer Flüchtlinge bei sich 

aufgenommen haben. Wir sind im regen Kontakt mit vielen Ukrainerinnen, die 

jetzt im Ausland sind, und wissen, dass sie sich wohl  fühlen. 

Und „last but not least“, ein Dank für Ihre treue Unterstützung. Ohne diese 

Unterstützung sähen das Leben und unsere Aktivitäten hier in den Zeiten des 

Krieges, ganz anderes aus. Ob das alles überhaupt in dieser Zeit hier noch möglich 

wäre? 

 
Odessa. Weihnachten 2022. Eurythmie-Arbeit in den Heiligen Tagen 

 

In diesem Jahr erscheint der Freundeskreisbrief  inhaltlich in einer ganz anderen 

Form, als gewohnt. Wir versenden Ihnen zusammengefasst alle Berichte, die 

Tatjana Nechitailo und ich im Laufe des letzten Jahres an die Kollegen geschrieben 

hatten. Die Berichte sind seit dieser Zeit nicht mehr geändert. Sie behalten dadurch 

die Emotionalität aber auch die Aktualität der entsprechenden Zeit oder sogar des 

Augenblickes. Zu den Berichten sind lediglich die Fotos und hinzugefügt. 

Wir verzichteten in den Berichten darauf die Einzelheiten und die Schrecknisse des 

Krieges zu beschreiben. Es gibt sehr  viel von all dem! Unser Hauptanliegen ist ein 

anderer. Nämlich: das Leben und die Entwickelung der Christengemeinschaft in 

der Ukraine, die Atmosphäre und das zwischenmenschliche in unseren Gemeinden 

zu beschreiben. Und unsere Haupterfahrung aus diesem Jahr ist: die geistige Arbeit 

in den Zeiten des Krieges ist nicht nur möglich, sondern auch lebensnotwendig. 

Unser Blick ist auch mehr wach geworden zu der Frage: wo und wie geht es 

Odessza 2022 Karácsonyán - Euritmia a szent napokban



weiter? Wir schauen dabei in unsere unmittelbare Nachbarschaft, in unsere Städte 

und in die konkreten Situationen, die wir durchlebt  hatten. 

Außer unseren unmittelbaren Gemeinde-Alltag versuchen wir nach Kräften die 

Arbeit der Freiwilligen zu unterstützen und so gut es geht die Flüchtlinge, die auch 

viele in der Ukraine gibt, auf ihren Wegen und in ihren konkreten Situationen  zu 

begleiten. 

 
Kyiv, März 2022. Zweite Kriegswoche. 

 

Die Arbeit und das Leben gehen weiter. Das geschieht oft bei stunden-, manchmal 

tagelang fehlendem Strom und immer wieder fehlender Zentral-Heizung. Aber das 

Wichtigste liegt woanderes: wir haben schon Weihnachten und Epiphanias 

gefeiert. In Kyiv waren zu Weihnachten das Christgeburtspiel und das Drei-König 

Spiel aufgeführt. Es wird auch dort eine schöne regelmäßige Arbeit mit den 

Kindern gepflegt. In Odessa fand in den Heiligen Tagen eine tägliche geistige 

Arbeit: wir haben uns die 12 Tugenden in ihrem Zusammenhang mit den Tierkreis-

Zeichen vorgenommen. Außerdem lebt und entwickelt sich in Odessa eine 

vielfältige Arbeit mit vielen Studenten am Proseminar.  

Und vor allem wird es sowohl in Kyiv als auch in Odessa regelmäßig die 

Menschenweihehandlung gefeiert und wir spüren die Kraft, die dadurch an unseren 

Altären entsteht und von da aus in die Welt ausströmt. Es wird auch in unseren 

Kijev, 2022 márciusában, a háború második hetében



Gemeinden durch  Ausstellungen, durch Eurythmie und durch verschiedene 

Arbeitskreise viel Kunst gepflegt. Und so erfreuen wir uns, trotz dessen, dass auch 

viele unsere Mitglieder ausgereist sind,  eines regen  Kommen und Gehen der 

Menschen.  

Wie gestaltet sich das Jahr 2023 in der Ukraine und in der Welt ist noch in vielem 

ganz offen. Der Krieg dauert und dauert und wir wissen nicht wann er zu Ende sein 

wird. Nur in Einem können wir sicher sein: es hängt von uns allen ab, wie die Welt 

von morgen aussehen wird. Und jeder darf, kann und muss  dafür das machen, was 

in seinen Kräften liegt.  

 
Odessa. Erste-Hilfe Kurs. Dritte Kriegswoche. 

 

Und zuletzt noch eines: der Krieg ist etwas Unmenschliches und wir nicht nur 

hoffen, dass dieses Krieg dem Frieden letztendlich das Feld räumt, sondern, dass 

die Menschheit auch dazu reifen und sich dafür einsetzen wird, dass die Kriege 

kein Platzt mehr in der Geschichte haben dürfen. 

In diesem Sinne grüßt Sie vom Herzen 

                  Ihr Andrej Ziltsov, Odessa. 

Odessza- Elsősegély tanfolyam a hábú harmadik hetében



26.02.2022 

Liebe Freunde! 

Odessa ist in diesen drei Tagen weitgehend verschont geblieben. Wir haben „nur“ 

in den Nächten einzelne Explosionen von Raketen Angriffen und von unseren 

Abwehrsystemen. Ziele waren Militäreinheiten. Eine davon ist etwa 2 km von der 

Gemeinde entfernt. Gestern ist die Insel Smejinnij (Schlangeninsel) von den 

Angreifern eingenommen, die eine wichtige strategische Stelle für den Angriff 

gegen Odessa ist. Was  In Kiew ist, erfahren sie, denke ich,  von Tatjana direkt. 

Ich zelebriere nach meiner kurzen Covid-Erkrankung Anfang Februar fast täglich. 

Seit Anfang des Krieges mit der Gemeinde. Es sind jeden Tag etwa 15 Menschen 

anwesend. Wir arbeiten auch mit dem Evangelium und sprechen, sprechen, 

sprechen. Über die äußere und innere Lage. Die Gemeindemitglieder helfen sich 

sehr stark gegenseitig. Eben gerade haben sie eine Gemeindeinterne Kasse 

gegründet, woraus den Menschen in der Not geholfen werden kann. 

 
Kyiv. März 2022. „Diejenigen, die geblieben sind“ 

 

Jeden Abend um 21:30 halten wir, wie wir es nennen, die Gebetswache:  

Abendgebet zu Hause, wo jeder außer Kredo und Vater unser die eigene 

individuellen Gebeten hinzunimmt. 

In der Stadt sind wenige Menschen zu sehen. Einige Tausende (oder zehntausende) 

sind geflohen. Dennoch es sind einzelne Menschen unterwegs zu sehen. Auch in 

Parks gehen einige spazieren, auch Mütter mit den Kindern.  

Kijev, 2022. március - "Azok, akik maradtak"



Es gibt keine Schlangen in den Läden und man das Lebensnotwendige einkaufen. 

Schlangen gibt es bei den freiwilligen Blutabnahme-Stellen und bei den 

Meldestellen, wo man sich freiwillig zur Militär melden kann. 

Über der Stadt scheint eine helle Sonne, die etwas die dunkle Angstwolke zu 

durchbleuten hilft. 

Mit Bruder-Gruß aus Odessa und bis Auf-Wieder-Sehen 

       Von Eurem Andrej Ziltsov. 

 
Kyiv. März 2022. „Im Krieg zusammenhalten“ 

 

26.02.2022 

Liebe Freunde,  

ja momentan ist es in der Ukraine sehr schwer und alles ist unklar. Viele Leute 

haben die Stadt verlassen wegen der Bombardierungen. Manche Städte haben kein 

Strom, Gas und Wasser, auch haben wir keine Verbindung und bekommen nur 

Nachrichten, was an den verschiedenen Orten passiert. In Kyiw selbst ist alles zu, 

alle Läden, nichts funktioniert. Benzin gibt es auch nicht. Menschen stehen neben 

Bunkern mit Matratzen und Gepäck. Viele Männer treffen sich an Stellen, wo sie 

Waffen bekommen, um uns zusammen mit den Soldaten zu unterstützen. Am 

Abend ist Kyiv sehr dunkel und still. Schon seit zwei Tagen wecken uns die 

Bomben. 

Manche Menschen, welche nahe bei der Gemeinde leben, können zur 

Menschenweihehandlung kommen. Ich hoffe, dass ich weiter zelebrieren kann. Ich 

Kijev, 2022. március - "Összetartani a háborúban"



schreibe Briefe für meine Gemeinde mit Berichten und weiß, dass dies eine große 

Unterstützung ist für diejenigen, die sie momentan nicht erreichen können. 

 

Wir fühlen ihre Gedanken und Gebete, das ist eine große Hilfe. Ich hoffe, dass wir 

bald wieder in einer freien Ukraine leben können! 

Mit herzlichen Grüßen, Tatiana Nechytailo. 

 

 
Odessa. März 2022. Ein Vortrag in der Gemeinde zur aktuellen Situation. 

 

28.02.2022 

Liebe Freunde! 

 

Wir bekommen zurzeit eine Fülle von bestürzten, sorgenden, ratlosen und vielen 

lieben Briefen und Anrufen. 

Und erstens möchte ich allen Menschen, die jetzt uns helfen wollen vom Herzen 

Danken!!!!! 

Odessza, 2022. március - Előadás a gyülekezetben az aktuális helyzetről



Es ist, leider, fast unmöglich nicht nur auf alle Briefe und Anrufe zu antworten, 

sondern oft unmöglich alles zu lesen oder Anrufe entgegen zu nehmen. 

Wir werden noch bestimmt Zeit haben uns auszutauschen!!!! 

Es gibt für uns jetzt viel zu tun und wir versuchen so gut es geht unser bestes aus 

dem uns möglichen zu mache 

Außer dem Alltäglichen, das jetzt in den komplizierten kriegerischen Stunden und 

Tagen viel Zeit in Anspruch nimmt, konzentrieren wir uns vor allem auf unseren 

unmittelbaren Auftrag. 

 
Kyiv. März 2022. Ein Sonntag in der Gemeinde. Kindergeburtstag + Nachrichtenschau 

 

In Odessa wird täglich zelebriert, abwechselnd in zwei Sprachen: Ukrainisch und 

Russisch. Tatiana Nechytailo zelebriert in Kiew auf Ukrainisch und auch täglich 

soweit es geht.  

Abends um 21:30 (oder zu Ihnen möglichen Zeit) lädt Odessa Gemeinde alle 

zu einer Gebetswache, wo wir das Credo, das Vater unser und neulich eine 

Meditation von Rudolf Steiner durchnehmen, die er für die osteuropäische Zuhörer 

seines Kurses in Helsingfors 1912 gegeben hat (GA 267 S.343 ). Vor der 

Gebetswache wollen wir ab heute ein Bild in der Seele hervorrufen, das 

wir genannt haben "Friedensschild über der Ukraine". Jeder mahlt innerlich in der 

Seele ein Bild von der blühenden Erde und ein himmelsblauer Schild mit 

scheinender Sonne über der Ukraine. Das Schild ist nur für Liebe, Güte und Licht 

durchsichtig und keine Waffen kann durch diese Schild durchdringen.  

  

Es gibt noch viel zu sagen, aber der Brief ist sowieso sehr lang geworden. 

Wir bleiben in brüderlich-schwesterlichen Verbindung, 

Kijev, 2022. március - Vasárnap a gyülekezetben. Egy gyermek születésnapja és hírszemle.



herzlich aus Odessa, 

Bis Auf-Wieder-Sehen von Ihrem/Eurem,          Andrej Ziltsov. 

 

PS Wir sind in ständigem Austausch mit unseren lieben Kollegen Anna Geyer in  

      Moskau. 

 
Kyiv. April 2022. Vortrag und Meisterklass. 

 

05.03.2022 

Liebe Freunde, wir haben nach einiger Zeit Tatiana Nechytailo und Andrej 

Ziltsov erneut gebeten, einen Bericht über ihre jeweilige Situation für Sie zu 

schreiben. Natürlich ändert sich die Lage von Tag zu Tag. 

In diesem Tempo wäre es zu viel verlangt, immer zeitnah zu berichten. Wir sind in 

einem täglichen Austausch, aber als Mitteilung an Sie finden wir es angemessen, 

wenn sie selber ihre Situation beschreiben. Das macht es uns leichter, unmittelbar 

die Beziehung zu Ihnen zu fühlen. Auf dem Wege unserer inneren Verbundenheit 

können unsere Gedanken und Gebete sie erreichen. 

Kijev, 2022. április - Előadás és egy mestermunka bemutatása



 

Es grüßt Sie herzlich in diesen schweren Tagen 

auch im Namen des Siebenerkreises 

Stephan Meyer 

 

 
Odessa. April 2022. Die Taufe von Wasilissa. 

 

Liebe Freunde, 

die Tage sind so lang geworden und die Nächte voll mit Angst und schrecklichen 

Erwartungen. Heute ist der 10.Tag seit Beginn des Krieges, aber im Gefühl dauert 

es schon Jahre. 

Kiew lebt in einer besonderen Ordnung. Von 20h am Abend bis 7h am Morgen ist 

Sperrzeit. In dieser Zeit sollen die Menschen in Bunker gehen. Die es nicht machen 

können, sitzen zu Hause. Am  häufigsten sind es die alten und kranken Leute. In 

den Wohnungen ist alles umgebaut. Das folgt der Regel „Zwei Wände“. Das ist ein 

Rückzug auf die sichersten Zimmer in der Wohnung. Bei einer Explosion fallen 

die äußeren Wände als erstes, ein stabilerer Kern bleibt länger stehen. Das sind bei 

den größeren Wohnblocks in Kiew Badezimmer, Toilette und Flur. Viele Familien 

Odessza, 2022 április - Vaszilissza keresztelője



schlafen im Badezimmer oder im Flur, in vollem Anzug und manchmal auch mit 

Tieren. 

Ganz viele Menschen haben Kiew schon verlassen. Am meisten sind es Mütter mit 

ihren Kindern. 

Vor allem sind jetzt alte Leute und Männer auf den Straßen zu sehen. Vor den 

Apotheken steht immer eine große Schlange alter Menschen. In den Läden gibt es 

immer noch alles zu kaufen, nicht immer, aber immer wieder. Die Preise sind nicht 

höher als im „vergangenen Leben“. Viele Tiere sind in den Straßen zurückgelassen 

worden. Auch das ist sichtbar. 

 

 
Kyiv. April 2022. Ostersonntag. 

 

 

Einige Gemeindemitglieder sind noch in Kiew. Wir treffen uns in der Gemeinde. 

Die Gemeinde können jetzt alle nur noch zu Fuß erreichen, oder mit Fahrrad, wie 

ich auch. Wenn es ruhig ist, wie momentan, während ich das schreibe, ist die 

Situation wie ein fantastischer Film mit einem verrückten Regisseur. Aber wenn 

die Explosionen beginnen, verändert sich alles in eine schreckliche Realität, in 

welcher wir schlafen im Anzug, nicht duschen können (kann sein es beginnt die 

Bombardierung) und auf dem Fußboden übernachten. 

Wir danken herzlich für ihr Beten, das bildet einen geistigen Schirm über uns. 

Mit herzlichen Grüßen aus Kiew 

Tatiana Nechytailo  

 

 

Kijev, 2022. április - Húsvétvasárnap



Liebe Freunde! 

Die Situation in Odessa ist den Umständen entsprechend gut. Wir haben "nur" 

einzelne Raketen-Angriffe auf die Stadt mit einigen Opfern und mit zerstörten 

Militäreinrichtungen. Zum Glück auch nicht vielen. 

Man hört vom Gemeindehause oft Schüsse aus Flugzeugabwehr Station, die etwa 2 

km entfernt von uns sich befindet. Auch Luft-Warnung Sirenen sind oft zu hören. 

Im Meer sind 4-5… mehr(?) Angriffsschiffe und Landungstruppentransporter zu 

sehen, die um Odessa kreisen. Wir, Odessiten, werden dem Erdogan ewig danken, 

weil er die russischen Militärschiffe vor einer Woche ins Schwarzes Meer nicht 

durchgelassen hatte!!! Wie wäre es dann??? 

Dafür haben wir in der Stadt etliche Diversanten (die Getarnten Zivilisten, die aus 

dem Versteck angreifen), die schon gut 20 Menschenleben gekostet hatten.  

 
Odessa. April 2022. Konfirmation von Lola und Dascha. 

 

In der Gemeinde arbeiten wir weiter: es wird täglich zelebriert, viel Gesprochen, 

jetzt findet sogar ein kleines Proseminar statt. Das Thema ist brandaktuell: Das 

Leben zwischen dem Tod und neuer Geburt. 

Heute haben wir die Weihehandlung für alle gefallenen Soldaten dieses Krieges 

gefeiert. Die Stimmung war sehr dicht. Wir hoffen, dass die Gefallenen zur 

Friedenskämpfer werden. 

Odessza, 2022. április - Lola és Dása konfirmációja



Was schönes: meine Frau und ich hatten am 1 März 30 Jahre unserer Ehe, und 

meine Eltern am 3 März – 50 Jahre. Die Goldene Trauung, die Dieter Hornemann 

am Sonntag den 6 März für meine Eltern halten sollte ist erstmal auf die friedliche 

Zeiten verschoben. 

Sonst versuchen wir mit der anthroposophischen Stiftung Sophia ein Hilfsfond zu 

organisieren (ich bin da Mitglied des Vorstandes)…, mit der "Hilfe im Not" der 

Freude der Erziehungskunst und einigen Hilfsorganisationen Kontakte aufzubauen 

und verschiedenen Menschen auf der Flucht zu helfen.  

 

 
Horodenka, West Ukraine. Waldorfschule - Zuflucht für viele Menschen. 

  

 

Mit großen Dank für Ihre Gedanken, ihre Hilfe und die Gebete …. Mit herzlichen 

Grüßen aus Odessa…. 

Und in der Hoffnung, dass dieser Wahnsinn bald beendet werden kann, 

     Euer Andrej Ziltsov. 

 

 

Horodenka, Nyugat-Ukrajna - A Waldorf-iskola menedékhely sok ember számára



22.03.2022 

Liebe Mitpriester, 

 

durch die Berichte von Tatiana Nechytailo und Andrej Ziltsov können wir 

wiederum Anteil nehmen 

an der jeweils konkreten Lage in Kiew und Odessa. 

Es grüßt Sie herzlich, Stephan Meyer 

 

 
Horodenka, West-Ukraine. Unterricht in der Waldorfschule in Zeiten des Krieges. 

 

Liebe Freunde, 

schon mehr als drei Wochen leben wir in der Ukraine in der Kriegs- Situation. Die 

ersten Gefühle sind vorbei. Das waren Missverständnis, Angst und die unreale 

Wahrnehmung: das, was passiert, ist nicht jetzt und es passiert nicht mit uns, das 

ist ein schlechter Traum. Es war auch die Hoffnung, dass die russischen Soldaten 

plötzlich verstehen: das, was sie machen ist falsch und unmöglich und 

zurückkehren. Aber - alle diese Gefühle sind vorbei. Es ist ein echter Krieg, in 

meinem Land, gegen die Freiheit. Immer deutlicher zeigt sich: unsere Feinde 

Horodenka, Nyugat-Ukrajna - Tanítás a Waldorf-iskolában háború idején



machen es ganz bewusst, sie sind nicht getäuscht, sie sind kalt, dumm und sie sind 

Mörder.  

 
Horodenka, West-Ukraine. Altar in der Waldorfschule. 

 

Seit Beginn haben wir auch probiert, etwas für unsere Kollegen 

(Waldorfbewegung, Anthroposophische Gesellschaft in Russland zu schreiben, 

etwas erklären...Morgens in der Gemeinde, eine Frau, welche bis jetzt diesen 

Kontakt gepflegt hat, sagte, dass sie keine Kraft mehr hat, das weiter zu machen. 

Als Antwort bekam sie zu hören, dass  die Anthroposophie höher steht als die 

jetzige Situation und sie wollen nicht über diese Situation sprechen, und wir in der 

Ukraine stehen unter einem propagandistischen, nationalistischen Druck. Also - 

wir haben uns verabschiedet von vielen Menschen aus Russland. 

Ganz anders aber unsere Beziehung zu Anuschka Geyer und zur Gemeinde. Wir 

schreiben uns regelmassig, tauschen uns aus und nehmen Anteil aneinander. 

Ich zelebriere ständig unter lauten Sirenen und höre Explosionen. Diese Laute 

begleiten jetzt die Menschenweihehandlung und die Sonntagshandlung für die 

Kinder. So ist unsere Realität heute.  

Horodenka, Nyugat-Ukrajna - Oltár a Waldorf-iskolában



In Kiew sind einige Familien geblieben, und sie kommen gerne in die Gemeinde. 

Es ist momentan ein einziges Kulturzentrum in Kiew. Wir machen verschiedenes 

zusammen: essen, sprechen, spielen, 

basteln. Auch kommen jetzt viele Männer. Die Frauen mit Kindern sind schon in 

West-Europa, die Männer sind in der Ukraine. Möglichkeit zusammen zu beten - 

das ist eine Kraft und gegenwärtige Unterstützung!  

 
Odessa. „Wir spielen trotzdem“ 

 

Wir halten Kontakt mit unseren Familien, welche jetzt einen neuen Ort für sich 

gefunden haben. Meine Konfirmanden werden in verschiedenen Gemeinden in 

Deutschland 

konfirmiert. Für viele Familien war es eine sehr schwere Entscheidung 

wegzufahren. Aber in Kiew unter Explosionen zu sitzen ist auch nicht eine gute 

Wahl. In Kiew jeden Tag wird etwas zerstört: Wohnhäuser, Einkaufszentrum, 

Kulturzentrum. Wir wissen nicht wann, wo und warum es passiert. 

Es kommt als blindes Geschoss aus dem Himmel. Es macht eine ganz besondere 

Lebensstimmung - kein Mensch weiß, was passiert mit ihm in der nächsten Stunde, 

am nächsten Tag. Traurige Erwartung - es klingt jetzt so echt. Trotzdem wir leben 

Odessza - "Annak ellenére játszunk"



und unterstützen einander. Niemals haben wir erlebt solche brüderliche Kraft, 

Liebe, Hoffnung. Auch haben wir eine riesige Dankbarkeit, dass unsere Familien 

so herzlich aufgenommen, so gut begleitet werden. Tausend Dank dafür! Ich habe 

es nicht gewünscht oder geplant, dass ich soll solche Erfahrungen machen, aber 

jetzt die Menschheit zeigt sich auch so unglaublich, dass im Herz auch wächst die 

Dankbarkeit dafür in solchen Zeiten zu leben, besonders in der Ukraine. 

 

 
Odessa. Unsere Konfirmanden. 

 

Liebe Freunde! 

Odessa gehört nicht zu den Orten, wo jetzt die heißesten Kämpfe geführt werden. 

Dennoch sind die Luftalarme, Beschüsse (die zum Glück zum großen Teil 

abgewehrt worden) und kreisende russische Kriegs-Landungstruppe-Schiffe im 

Meer zum Alltag geworden. Gestern wurde ein privates Wohnhaus, das etwa 20 

min zu Fuß von der Gemeinde entfernt liegt, vom Meer aus zerstört. 

In Odessa wird weiterhin täglich, abwechselnd in Ukrainisch und Russisch, 

zelebriert. Obwohl recht viele geflüchtet sind, ist die Gemeinde sehr aktiv – 8 bis 

12 Menschen sind normalerweise jedes Mal dabei. Am Sonntag 18-25. Es kommen 
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am Sonntag auch hin und wieder vereinzelt diejenigen, die aus den anderen 

Gebieten geflüchtet sind, oder Freunde der Gemeindemitglieder. 

Jeden Samstag feiern wir die Totenweihehandlung für alle Gefallenen dieses 

Krieges: für die Militärs der beiden Seiten und Zivilisten. Wir versuchen sie und 

ihre Schicksale auch unter der Woche in unserer Gebete aufzunehmen. Einige 

sensible Gemeindemitglieder berichten, dass in der Weihehandlung viele 

Verstorbenen anwesend sind. Wir haben dabei die Intention den allen die 

„Wegzehrung“ anzubieten und sie in Sphäre des Christus einzuladen. Da gerade 

auf der russischen Seite viele Ranghohe Offiziere und Generale gefallen sind, kam 

mir am vergangenen Samstag ein Bild, dass wir nun auch für den „zweiten 

Schächer“ am Kreuz Christi beten. Ob unsere Gebete erhört werden, wollen wir 

der geistigen Welt überlassen. 

 
Odessa. An einem Gemeinde-Sonntag. 

 

An jedem Wochenende arbeiten wir thematisch: nach dem Thema letzter Woche  

„Das Leben zwischen dem Tod und einer neuer Geburt“ arbeiteten wir jetzt mit der 

ersten Ansprache Rudolf Steiners an die russischen (osteuropäischen!!!) 

Teilnehmer seines Kurses am 11.04.1912 (GA 158). 
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Bei vielen der Gemeindemitglieder, die in Odessa geblieben sind, hat sich das 

Leben gravierend geändert – ein Unternehmer ist zu einem Fahrer des Notallarzt-

Wagen geworden, eine Tänzerin ist zu Freiwilligen (Helferin) geworden… . Und 

wir alle erleben regelrecht leiblich(!) die wunderbare Kraft, die von dem Altare 

und von unseren Zusammenkünften strömt. 

Meine Frau arbeitet von hier aus online mit ihren Eurythmie-Studenten und nimmt 

kleine Videos mit Heileurythmie Übungen auf, die in der schweren Zeit der 

Menschen helfen können. 

 

 
Horodenka, West-Ukraine. Eine Pause während des Treffens von Sophia-Stiftung. 

 

Sonst begleite ich organisatorisch und seelsorgerlich einigen Menschen, die auf der 

Flucht sind oder auch hier geblieben sind. Als Mitglied des Vorstandes der 

anthroposophischen Sophia-Stiftung pflege ich Kontakt zu 

Sozialwissenschaflichen Sektion am Goetheanum, wo wir auch Spenden für 

verschiedene anthroposophische Einrichtungen und Menschen, die damit 

verbunden sind, sammeln. 

Sonst freue ich mich (und glaube!) auf die Zeit, wo ich Sie/Euch alle „live“ sehen 

werde, herzliche Grüße und Umarmungen aus Odessa (entscheide jede/r, was er/sie 

kriegt!) 

         von Ihrem/Eurem Andrej Ziltsov. 

 

05.04.2022 

Liebe Mitpriester, 

hiermit übermittle ich Ihnen wieder einen Bericht von Tatiana Nechytailo und 

Andrej Ziltsov. Der Bericht von Tatiana Nechytailo ist vom 31.Maerz, der von 
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Andrej Ziltsov vom 5.April. Jeden Tag ist ja die Lage wieder etwas anders. 

Trotzdem ist der Bericht vom 31.Maerz nicht veraltet, denn Tatiana 

Nechytailo beschreibt, welch kostbare Zukunftskräfte unter der enormen Belastung 

der Ereignisse auch frei werden können. Zu diesem Zeitpunkt waren die 

furchtbaren Geschehnisse in Butscha noch nicht bekannt, aber sie erreichen jetzt 

auch die Gemeinde, weil mit der Gemeinde verbundene Menschen jetzt auch aus 

diesen Gebieten wieder kommen können und unter größten Mühen 

erzählen, was sie erlebt haben. Das Sprechenkönnen über das Erfahrene ist eine 

allererste Form der Hilfe. Andrej Ziltsov berührt in seinem Bericht ebenso Seiten, 

die Zukunftsausblicke geben. 

        Herzliche Grüße, Stephan Meyer 

 

 
Sommerlager2022. Essensausgabe. 

 

Liebe Freunde, 

wieder ist einen Kriegswoche vorbei. Manche außergewöhnliche Dinge sind schon 

ganz gewöhnlich geworden. Am Dienstag nach der Menschenweihehandlung 

haben wir im Garten gearbeitet. Es war sehr laut. Viele Explosionen gab es, jede 
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fünfte Minute heulten die Sirenen zum Luftalarm. Der Luftalarm hat eine solche 

Stärke, dass jeder Mensch in jedem Blockhaus im 

Stadtviertel es hören soll. Diesen Laut kann man nicht überhören, er durchdringt 

das ganze Wesen. Aber wir haben trotzdem Blumen gepflanzt. Nicht nach jedem 

Alarm gehen wir in den Bunker, nicht auf jede Explosion reagieren wir. 

Aber es gibt auch immer wieder Überraschungen, und die sind sehr positiv. Nie in 

meinem Leben habe ich einen solche Art von Brüderlichkeit und eine solche 

Bereitschaft zu helfen erlebt. Es passiert überall, in kleinen und großen 

Situationen. Jeder Mensch ist bereit für den anderen das zu machen, was ihm gut 

tut. Vertrauen zu Unbekannten, das Erfahren geistiger Begleitung, die Möglichkeit 

eigenen Kräfte für andere zu schenken, alles dieses verwundert und begeistert. Ich 

habe das Gefühl, dass wir jetzt die Möglichkeit haben, in unsere menschliche 

Zukunft zu schauen. 

 

 
Sommerlager 2022. „Wir kochen Schokolade“. 

 

Und es ist eine sehr schöne Zukunft. Ein konkretes Beispiel aus der vergangenen 

Woche: unsere Familie hat entschieden, dass meine Mutter nach Frankreich zieht, 

weil die Begleitung in Kiew fast unmöglich geworden ist. Als ich das öffentlich 
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gesagt hatte, sofort kamen viele Menschen auf mich zu, mir zu helfen. Von 

meinem Haus zum Hauptbahnhof zu kommen, ist schon eine Geschichte. Von acht 

Brücken in Kiew funktionieren gegenwärtig nur zwei. Statt 40 Minuten kann der 

Weg jetzt vier Stunden dauern. Die Schlangen an den Blockposten sind riesig. 

Aber wenn die Freiwillige (Helfer) hören, dass wir zum Hbf. fahren mit so einer 

alten Frau, sofort konnten wir ohne Pause weiter fahren. Und kein Mensch in der 

Schlange war dagegen. In jedem Bahnhof – es waren drei auf meiner Reise- gab 

es viel Kaffee. Jeder konnte alles essen und trinken ohne Bezahlung.  

 

 
West-Ukraine. Sommerlager 2022. 

 

Auch im Zug haben die Freiwillige (Helfer) Speise und Wasser für jeden 

geschenkt. In Polen war alles genauso vorbereitet – ganz viele Tische mit Nahrung, 

aber auch für die Haustiere und was sie brauchten. Viele Menschen waren im Zug 

mit den Tieren, welche sie in den Händen hielten. Man kann sagen, dass die Hunde 

und die Katzen auch ihre Probleme vergaßen – alle waren in einem Wagen, in 

einem Abteil ohne 
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Kampf. Weil meine Mutter sich nicht frei bewegen kann, haben die Freiwillige 

(Helfer) sie auf Händen getragen in den Zug und aus dem Zug. Wenn etwas 

geschehen sollte, war es nicht notwendig, jemanden zu suchen, nein die Männer 

waren da, haben es gesehen und momentan geholfen. Unsere Zahlung war nur 

Umarmung, Lachen und der Wunsch, dass alles bald in Ordnung kommt. In den 

Bahnhöfen gab es ganz viele junge Leute, Frauen und Männer, welche jede Frage 

erklärten und jede Kleinigkeit begleiteten. Die Menschen tragen sich selbst. Ich 

weiß nicht, wie es funktioniert, aber alle sind viel stärker geworden, weil sie ihre 

Kräfte für andere schenken. Ich erlebe es als Christus Kraft und man kann sagen, 

der Christus wirkt jetzt in der Ukraine. Er scheint jetzt in jedem Menschen. Das 

überrascht, das begeistert, das werde ich nie vergessen. 

 

 
Kyiv. Wir backen Brot. 

 

Neben diesem leuchtenden Bild will ich auch ein dunkles Bild beschreiben. Auch 

das werde ich nicht vergessen. Gerade in dem Moment, als unser Zug neben einer 

Station fuhr, schlugen zwei Raketen ein. Es war eine unglaublich starke Explosion. 

Die Bäume neben dem Gleis waren in einer Sekunde zu Fackeln geworden, alle 

umliegenden Häuser auch. Unser Zug ist durch diesen brennenden Wald und die 

brennende Stadt gefahren, einfach durchs Feuer. Das ging etwa 5-7 Minuten, aber 

alles lebt noch vor meinen Augen und in meinen Ohren: wie die Kinder rufen, wie 

die Zugbegleiterin schreit… Das ist unmöglich, wie kann es zusammen sein, 

solcher Schreck und solche Liebe. 

Nach einem Tag bin ich wieder nach Kiew gekommen. Und meine liebe Stadt, in 

welcher momentan alles Drumherum voller Narben und Ruinen ist, freut uns, freut 
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die Gemeinde. Wir fühlen jetzt, wie wichtig es ist für die ganze Welt, zu lieben, 

beten, pflegen und kämpfen für die Freiheit jedes einzelnen Menschen. 

Tatiana Nechytailo. 

 

 

Liebe Freunde! 

Butcha, Ukraine. Soll man schreien, schweigen, weinen? Alles geht über unsere 

Welt- und Menschverständnis hinaus. Kann sowas im 21 Jahrhundert passieren? 

Weg schauen kann/darf man nicht… und die Ruhe für die Erkenntnis muss erst 

kommen… 

 

 
Odessa. Wir backen Brot. 

 

Ich kann dazu jetzt nur sagen, dass vom ersten Tag an die Angreifer in der Ukraine 

hauptsächlich mit zwei Begriffen genannt wurden: „raschisten“ (die Anspielung 

auf faschisten ist offensichtlich) und „orken“. Das „ork“ ist eine Bezeichnung fuer 

ein mythologisches Wesen - eine Mischung aus Menschen und Elementar-Geistern 

luziferischer Art aus dem Buch „Der Herr der Ringe“. In der deutschen Version 
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des Buches heißen sie, glaube ich, Goblin oder ähnlich. Ich will damit nicht die 

Menschen, sondern den Geist des Geschehens zu beschreiben und nicht die 

Menschen damit gleichzusetzen. Es gibt, bestimmt, unter den angreifern die 

Mitläufer; auch diejenigen, die „nicht wissen, was sie tun“ und bestimmt 

diejenigen, die von dem Geschehen erschrocken sind…., aber in Butcha hat das 

Boese sich mit einer ungeheuren ichlosen Elementargewalt gezeigt: eine Mischung 

aus Gewalt, Hass und Lüge. Und das darf nicht sein!  Die Zeit für das Gericht wird 

aber noch kommen und wir werden noch das geistige Verständnis finden müssen. 

Die Krieg-Situation in Odessa ist weiterhin so, wie ich im letzten Bericht 

beschrieben habe. Es sind, leider, mehr Zerstörungen stattgefunden. Zum Glück 

ohne Menschenopfern. Wir zelebrieren weiterhin täglich, abwechselnd in 

Ukrainischer und Russischer Sprache. Wir können durchaus die angreifer und das 

was sie tun von russischer Kultur und Russland unterscheiden. Unter der Woche 

sind es 5 bis 9 und am Sonntag 15 bis 20 Teilnehmer anwesend. Letzte Woche 

habe ich ein Brief bekommen von einer unbekannten Frau aus Samara, die ihr Leid 

beschreibt, dass sie und ihre Freunde nichts ändern können. Es gibt dort viele 

Menschen, die den Krieg verurteilen, aber sind machtlos etwas zu ändern. Am 

Ende des Briefes hat sie uns und der Ukraine einen Sieg gewünscht. Der Brief 

wurde von der Gemeinde warm angenommen, aber besprechen konnten wir es 

noch nicht. Als ich den Brief auf meiner FB Seite publiziert hatte, kam es zu einer 

Diskussion zwischen einer ukrainischen Frau, die seit 2014 viel gelitten hatte und 

der Autorin des Briefes, die sich der Diskussion stellte. Und am Ende kamen sie 

zwar nicht zur Verständigung, aber zumindest zu einer „Waffenstille“. Die Wunde 

ist groß und wir werden in der Zukunft viel für die Heilung leisten müssen/dürfen. 

Ich denke die letzte Zeit viel darüber, wie man die Erkenntnis, die Sprache, die 

Seelenstimmung und Mut dazu entwickeln kann. 

Wir konnten in Odessa am vergangenen Wochenende ein Proseminar – Studenten 

und Absolventen – durchführen. Da haben wir ein neues Thema gestartet – „Das 

geistige Bild von der Ukraine“. Wir wollen mehr das Bewusstsein von der 

Geschichte, Kultur und Zukunftsaufgaben entwickeln. Es kamen sogar zwei 

Teilnehmer aus Horodenka, West-Ukraine dazu. In Horodenka ist gerade ein 

reges Waldorf-Leben, weil viele Flüchtlinge aus Kiew und Odessa gerade dort 

leben und die kleine örtliche Waldorf-Initiative unterstützen und inspirieren. 

Im Gemeindehause in Odessa übernachten immer wieder verschiedene Mitglieder. 

Denn der öffentliche Verkehr ist sehr reduziert und man darf nach der Sperrstunde 

um 21 Uhr nicht auf der Straße sein. Da bleibt man lieber in dem Gemeindehause. 

Eine Frau übernachtet immer wieder mit ihrer 11-jaerigen Tochter - Aia. Das Kind 

war in den ersten Kriegswochen sehr nervös. Als sie zum 

ersten Mal hier übernachtet hatte, sagte sie am Telefon ihrem Vater, der jetzt bei 

der Armee ist– “Ich bin jetzt an einem sicheren Ort”. Und die Mutter bestätigte, 

dass das Kind nach der Übernachtung in der Atmosphäre des Gemeindehauses viel 

mehr Ruhe finden konnte. Wie wunderbar ist unsere Aufgabe!!! Möge diese Kraft 

immer mehr in die Umgebung strahlen!!! 



Sonst haben meine Frau und ich ein Youtube-kanal eingerichtet und 

veröffentlichen dort Eurythmieübungen und einige Predigten. Die Initiative kam 

von meiner Frau. 

 
Odessa. Ein kleines Jugendtreffen. 

 

Jeden Tag staune ich, wie geschlossen die Ukraine Abwehr dem Feind auf allen 

Ebenen – militärischen, politischen, menschlichen - leistet und sogar von einigen 

Orten schon die angreifer vertreibt. Was dabei deutlich zu sehen ist, dass wirklich 

jeder aus eigener Initiative eine Aufgabe findet und diese Aufgabe auf das große 

Ganze innerlich abstimmt. Ein Militär-Experte sagte: „in der ukrainischen Armee 

denkt jeder Unteroffizier und jeder Soldat mit“. Und das kann man praktisch von 

jedem Bürger sagen: von den Zigeuner, die Panzer klauen und an ukrainische 

Militär abgeben; von einer Großmutter, die als die Armee der angreifer 

vorbeigezogen war, ein paar Hundert Maschinengewehr Kugel gefunden (oder 

gestohlen?) hat und für die ukrainische Armee versteckt hatte; von den unzähligen 

freiwilligen Helfern, die ihre Aufgaben auf den verschiedensten 
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Ebenen finden, und…, und…, und. Und jeder lernt ständig indem man wirkt. Ich-

Kraft meldet sich mit einer erstaunlichen Dimension. Möge es in der Zukunft auch 

in friedlichen Zeiten die Aufgaben finden und erfüllen. 

In diesem Sinne Grieße/umarme ich Sie/Euch alle herzlich aus Odessa und freue 

mich auf Wiedersehen, 

Ihr/Euer Andrej Ziltsov. Odessa. 05.04.22 

 
Odessa. Proseminar. In Zeiten des Krieges ein Teil der Anwesenden sind online. 

 

02.05.2022 

Liebe Freunde, 

 

heute erhalten Sie auf diesem Wege nochmals einen Bericht von Tatiana 

Nechytailo und Andrej Ziltsov. Die Lage in Kiew und Odessa ist gegenwärtig nicht 

mehr so starken Gefährdungen  ausgesetzt, wie es am Anfang des Krieges war. 

Trotzdem finden ja auch immer wieder unberechenbare Raketenangriffe statt. Das 

Leben in den Gemeinden geht fortwährend durch neue und große 

Herausforderungen, die der Krieg hervorgerufen hat. Davon zeugen die Berichte 

jetzt. Gemäß der veränderten Situation werden wir sehen, wann und auf welchem 

Odessza, előszeminárium - A háború idejében néhány résztvevő online csatlakozik



Wege kommende Berichte folgen werden. Der Bericht von Andrej Ziltsov ist 

schon etwas älter, vom Inhalt aber weiterhin aktuell. 

 

Herzliche Grüße, Stephan Meyer 

 

 

Liebe Freunde, 

zuerst will ich mich bei allen bedanken, die immer wieder schreiben, fragen, helfen 

und mit und für uns beten. Momentan vollzieht sich das Leben ganz in der 

Gegenwart. Es gibt keine Pläne im herkömmlichen Sinne. An einem Tag habe ich 

schon gedacht, in Kyiv ist es nicht mehr gefährlich. Gerade an diesem Tag war 

Kyiv wieder bombardiert, wieder waren Häuser im Stadtzentrum getroffen, wieder 

gab es Verstorbene. Für uns Menschen ist es wichtig, dass wir planen können, aber 

das liegt jetzt in der Kategorie „Luxus“. Es gibt einige Kinder in der 

Waldorfschule „Sophia“, aber sie können nicht in die Schule gehen, weil es immer 

die Gefahr gibt, dass Kyiv bombardiert wird, und nach den jüngsten Ereignissen 

wissen wir, es kann eine Schule, ein Krankenhaus oder eine Kirche treffen. Es gibt 

aber auch die andere Seite – gegenwärtig sein bedeutet immer im Verhältnis mit 

Christus sein. Niemals zuvor habe ich eine so starke und tiefe Verbindung mit der 

geistigen Welt erlebt. Er hilft uns, Er ist immer da, Er arbeitet mit uns. Das spüren 

auch die Menschen in der Gemeinde. In Kyiv kommen momentan nicht viele 

Menschen in die Gemeinde, aber sie kommen ganz treu zur 

Menschenweihehandlung und helfen mit allen Fragen. Unser Leben in der 

Gemeinde hat sich ganz stark verändert. Jetzt können wir nicht planen, aber immer 

wieder nach der Menschenweihehandlung entstehen tiefe Gespräche. Ich zelebriere 

jeden Tag, davon dreimal pro Woche in der Gemeinde. Wir haben nicht viele 

Ministranten und entschieden, dass es dreimal pro Woche sein kann. Mehr wäre 

für die Ministranten zu viel. Jeden Samstag gibt es eine Menschenweihehandlung 

für die Verstorbenen. Wir beschäftigen uns mit der Biographie von diesen 

Menschen und tragen ihre Schicksale mit. Jeden Samstag gibt es auch in diesen 

Kreis von Verstorbenen einen bekannten Menschen. Der Krieg ist ganz nah, viele 

Männer – Väter, Söhne, Brüder -  aus der Schule sind im Krieg. Manche sind 

schon über die Schwelle gegangen.  

Jeder Mensch in der Gemeinde hilft als Freiwilliger. Es gibt eine kleine Bäckerei, 

sie backen Brot für die Menschen in den Vororten von Kyiv, wo alles ruiniert ist. 

Manche fahren jeden Morgen in diese Vororte und helfen beim Aufräumen. Es ist 

eine schreckliche Arbeit. Aber das ist „ein Minimum, welches wir für diese 

Menschen machen können.“ 

Es gibt eine große geistige Sehnsucht nach Verständnis – wo liegt die Wurzel von 

dieser Situation, was ist unsere Zukunft. Wir arbeiten mit der Geschichte und 

versuchen zuerst, alle Phänomene zu beschreiben, um sie dann ein bisschen zu 

begreifen. Dazu will ich sagen, dass uns die Überlegungen und Beschreibungen 

von vielen Anthroposophen und Waldorflehrern beleidigen, welche die Situation 

als „Spannung zwischen Amerika und Russland“ begreifen. Sie sind herzlich 



eingeladen nach Kyiv und ich kann selbst eine aufklärende Ausführung leiten. 

Nicht vergessen! 

 
Kyiv. Oktober 2022. Zum Winter bereit. 

 

Am Ende will ich eine Bitte schreiben. Momentan gibt es viele Menschen in Kyiv 

ohne Arbeit und ohne zu wissen, was uns erwartet. Wir bekommen ganz viel Hilfe, 

aber für die seelische Gesundheit ist es wichtig zu arbeiten und zu wissen, dass die 

Arbeit jemand braucht. Meine Gemeinde ist sehr begabt, es gibt viele Frauen und 

Männer, welche wunderschöne Sachen machen. Wenn einige Gemeinden unsere 

Werke anbieten und verkaufen – es wäre wunderschön und sehr gesund. Die 

Menschen wollen arbeiten, einfach Geld nehmen ist sehr schwer. Wenn jemand 

sich vorstellen kann, dass das möglich ist, schreiben Sie mir bitte direkt. 

 

Mit herzlichen Grüßen und großer Dankbarkeit 

Tatiana Nechytailo 

 

 

Noch ein Zusatz: 

Momentan ist meine größte Aufgabe, die Menschen durch Gespräche zu 

unterstützen. Die in Kyiv sind brauchen Bestätigung, dass wir leben, dass wir 
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können mit Angst und Tod arbeiten und durch diese Kräfte eine helle und gesunde 

Zukunft anschauen. Besonders viele Kräfte brauchen die, die momentan in anderen 

Ländern sind. Sie sind wie Pflanzen ohne Wurzel. Sie wissen nicht, wann sie 

zurückkommen können, wie lang ein solch „entwurzeltes Leben“ dauern wird. Die 

Stimmung ist gemischt aus großer Dankbarkeit, Leid und hilflosen Tränen. Ich bin 

in diesen Gesprächen nur ein großes Ohr, eine Schulter und ein Tuch für die 

Tränen. 

Was gibt es schöneres – es kann trotz allem Konfirmation in Kyiv sein. Wir 

hoffen, dass alles klappt und die Familie nach Kyiv kommen kann, extra für die 

Konfirmation. 

 
Ukrainische Flüchtlinge in Deutschland, in der Gemeinde Darmstadt. 

Ukrán menekültek Németországban, a darmstadti gyülekezetben



Liebe Freunde! 

Christ ist erstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden! 

Osterfest war in diesem Jahr eine sehr wesentliche Erfahrung! Der Ernst der 

Karwoche war viel deutlicher, als sonst zu spüren, besonderes bei der täglichen 

Evangelienarbeit und am gemeinsamen Lesen der Evangelientexte zur Stunde des 

Kreuzestodes vor dem Altar. Und das eigentliche Wunder war, dass die 

Osterfreude eine Realität ist, der kein Krieg im Wege stehen kann. Die Freude war 

leise und zart, aber sehr deutlich und tief zu spüren und auch die Zukunftshoffnung 

war und ist real anwesend. Trotz dessen das alles andere auch anwesend ist.  

Natürlich ohne jegliche Zuversicht, dass Morgen sich etwas radikal ändert, aber es 

wird alles schon einen Sinn haben. Und die Hoffnung darauf, dass aus den Seelen-

Gräbern eine neue Zukunft auferstehen kann. 

Am Ostersonntag hatten wir eine Menschenweihehandlung um 7:30 auf Ukrainisch 

und dann noch ein Mal um 10:00 auf Russisch. Die erste Uhrzeit war durch die 

Sperrstunde bedingt, die bis 6 Uhr Morgens dauerte und wir wollten den Menschen 

die Möglichkeit geben rechtzeitig anzukommen. Um 11 Uhr konnten wir sogar 

eine Sonntagshandlung mit 4 Kindern feiern und danach, wie es sich gehört an 

einer Festtafel uns erfreuen. An diesem Tag kamen zu den Handlungen etliche 

Menschen, die schon eine Weile in der Gemeinde nicht zu sehen waren und ich 

war erstaunt, dass wir trotz dessen, dass viele geflüchtet sind, insgesamt gut vierzig 

„Festes-Gästen“  zusammen waren. 

Heute ist der 62 Tag des Krieges. Das Geschehen in der Ukraine lokalisiert sich 

immer mehr auf Osten und Süden, wobei mit Süden nicht nur Mariupilj und 

Melitopilj, sondern durchaus Cherson,  Nikolajev und Odessa gemeint sein 

können. Nach der Einsenkung von Panzerkreuzer „Moskwa“ vor zwei Wochen, 

war die Situation in Odessa einige Tage etwas entspannter geworden, obwohl 

kaum ein Tag oder Nacht ohne Luftalarm oder Explosionen verging.  Und das 

Leben in der Stadt war um einiges reger geworden: etliche Menschen waren 

zurückgekehrt, es waren und sind einige Kaffes geöffnet und sogar auf einigen 

Baustellen eine Aktivität zu sehen ist. Ich konnte an meinem Geburtstag sogar 

einen Friseursalon besuchen. Und dann kam es am vergangenen Samstag wieder: 

das Sausen einer Luftabwehrrakete  direkt über dem Gemeindehaus, Explosionen 

in der Stadt und der Brand eines Wohnhauses drei km von uns entfernt. 

Währenddessen hatten wir gerade im Hause zwei Konfirmandinnen, die mit ihren 

Eltern die ganze Zeit in Odessa geblieben sind, und einige Helfer. Die Sache hat 

besonderes die Kinder aufgewühlt, aber nicht gehindert nach einer Stunde 

Spazieren zu gehen. Und sogar die Aufgabe: etwas zu finden, was der Seele  

Freude und Kraft gibt, - war glänzend erfüllt. Die Kinder haben begeistert von dem 

Grass… und Blumen… und sogar einem Lämmchen erzählt. Auf diese Weise 

bereiteten wir uns in diesem Jahr auf die Konfirmation vor. Und am Sonntag haben 

Dascha und Lola gewünscht, dass bei der Konfirmation einige unbesetzte Stühle in 

ihrer Reihe hingestellt werden, damit wir auf diese Weise alle anderen Kinder, die 

zu der Gruppe gehören und jetzt in Deutschland, Polen, Spanien und sonstwo sind, 

miteinbeziehen könnten. Und da kam es wieder: die echte österliche geistige 

Realität: leise, aber sicher und unaufhaltsam. Das Fest war ein ganz Echtes und wir 



konnten danach ausgelassen spielen und die jetzt schon konfirmierte  Jugendliche 

begrüßen. 

Ansonsten sind wir in Kontakt mit den Freunden in Ost- und West-Ukraine. Wir 

bieten, den Leuten, denen es gerade schlechter geht an nach Odessa umziehen; und 

es ist wunderbar zu sehen, wie das waldorf-antroposophisches Leben in Westen 

des Landes durch angereisten Waldorflehrer aus Kiew, Dnjepr und Odessa 

inspiriert wird und aufblüht.  

 
Odessa. Konfirmation von Alisa (sie ist zurück aus Spain mit Mutter und Bruder) 

 

Auf den Straßen der Stadt oder in den  Supermärkten entstehen warme kurze 

Gespräche mit unbekannten Menschen, denn alle sind viel mehr offen und 

hilfsbereit als sonst. Merkwürdig ist es, wie das zusammen, wie in Parallelwelten, 

existiert: Angreifer-Truppen, die etwa 170 km entfernt von Odessa sind und 

ständig aus irgendwelchen „Grad“, „Igla“ und wie das Zeug auch heißt die 
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Nachbar-Stadt Nikolaew beschießen; das bleibende Raketen-Gefahr aus der Luft in 

Odessa und das „fast-normal-aussehende“ Leben an vielen Flecken in unserer 

Stadt. 

Die Gemeinde in Odessa trägt weiterhin den täglichen Rhythmus der 

Weihehandlungen, abwechselnd in Ukrainisch und Russisch. Es sind etliche 

Menschen aus der Gemeinde als Freiwillige aktiv tätig und immer wieder etwas für 

die Flüchtlinge oder für die Armee tun oder sammeln. 

 
Kyiv. Ein Familien-Sonntag. 

 

Wir konnten sogar vor etwa zwei Wochen eine Taufe feiern. Denn die Taufpatin 

kam für drei Tage nach Odessa und die Familie wollte die Möglichkeit nutzen um 

„dem Kind einen Gottesschutz“ zu geben. Es musste schnell ein anderer Taufpate 
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gesucht werden, denn der „alte“ hat die Tatsache des Krieges von der Seite der 

Angreifern, wenn nicht äußerlich, doch innerlich unterstützt. Die Vorbereitung war 

schnell und turbulent, aber zuletzt durften wir alle die glückliche Wasilissa und 

ihre Familie gratulieren. 

In der Karwoche habe ich mich entschlossen täglich Video-Predigten 

aufzunehmen. Eine neue Erfahrung – „vor Niemandem“ blind zu sprechen. Meine 

Frau unterrichtet zwei Eurythmiestudenten „live“ im Gemeindehaus und viele 

anderen sind 4 Tage in der Woche online dabei. 

Das Schicksal hat es so gewollt, dass ich am ersten Kriegstag – den 24 Februar – 

einen online Vortrag in Forum 3 über Ukraine halten sollte/durfte, später auch 

einige Gespräche und Interview mit Freunden im Westen. Nun soll es vom 6 bis 9 

Mai online zum Proseminar gen Osten nach Moskau gehen. Bei meinem letzten 

Besuch in Russland haben wir mit Annuschka verabredet, dass wir es auch dort 

starten sollten. Nun sind mehr als Dutzend Studenten angemeldet und wollen wir 

es auch nicht absagen. Bin gespannt!! 

Sonst außer dem Gemeinde-Alltag arbeite ich in der ukrainischen 

anthroposophischen Sophia-Stiftung mit. Wir konnten dank vielen Spenden aus 

Europa schon gut 400 Einzelmenschen und Familien mit Nothilfe versorgen. 

Demnächst wollen wir einen Flyer für Spendenaufruf in Europa drucken lassen. 

Falls jemand von Euch/Ihnen mit Druck und möglichst breitem Verteilen von 

Flyern in den anthroposophischen Einrichtungen und Stiftungen helfen kann, 

melde sich, bitte, bei mir. 

In diesem Sinne grüße/umarme ich Sie/Euch alle herzlich aus Odessa und freue 

mich auf Wiedersehen, 

                                                                                           Ihr/Euer Andrej Ziltsov. 

                                      Odessa. 26.04.22 

 

18.06.22 

Liebe Freunde! 

Der Krieg ist zum Alltag, aber nicht zur einer Gewohnheit geworden.  

Es gibt Tage, wo immer noch viel Luftalarm (wie gerade jetzt zum Beispiel) zu 

hören ist, es gibt Tage, wo weniger. Es gibt auch immer wieder einzelne 

Explosionen in der Stadt zu hören. Vorgestern hat unser Präsident Zelenskij die 

Luftabwehr „Süd“ als die beste Luftabwehr des Landes ausgezeichnet, das nicht 

nur Odessa, sondern auch viele andere ukrainische Gebiete schützt. Es ist also 

diesen fähigen Kriegs-Männern (und auch neulich gelieferten modernen westlichen 

Raketen-Systemen!) zu verdanken, dass unsere Stadt verhältnismäßig wenig 

zerstört ist. Auch hat die See-Militär Einheit „Süd“ die neuen See-Raketen (oder 

wie diese Dinger auch heißen…) Harpoon bekommen und deswegen müssen die 

russische Militär-Schiffe sich viel weiter weg vom Ufer im Meer aufhalten und die 

Gefahr der Landung so gut wie (hoffentlich!) vereitelt ist. So gehört es zu den 

immerwährenden seelischen Spannungen des Krieges, dass man eigentlich sich zu 

der friedfertigen Menschenart rechnet, aber zugleich sich auf die Modernisierung 



und auf die Lieferung der Waffen freut. Wenn die Ukraine jetzt Waffenfrei sich 

entscheiden würde, wären wir zivilisatorisch um einige Jahrhunderte 

zurückgeworfen, was das Verhalten der Angreifer auf den okkupierten 

ukrainischen Territorien deutlich zeigt.  

Dennoch! Ich glaube an die zukünftige Menschheit ohne Waffen! Und auch, dass 

dieser Krieg „der Letzte sein soll“! Hoffentlich wird eine Bewegung in der Welt in 

dieser Richtung entstehen! Ob wir da auch nicht eine Aufgabe haben? 

 
Odessa. Ein Gemeindefest am Sonntag. 

 

Die Gemeinde in Odessa trägt am Altar weiterhin den täglichen Rhythmus der 

Weihehandlungen. Wir haben sogar in allen 115 Tages des Krieges nur 5 bis 7 Mal 

gehabt, dass nur ein Ministrant am Altare war, sonst waren es immer zwei. Die hier 

gebliebene Gemeindemitglieder (etwa 20-22) nehmen das Gebet am Altar  

wirklich als einen heiligen Dienst wahr! Jeden Samstag gedenken wir weiterhin die 

gefallen Soldaten (von beiden Seiten) und Zivilisten am Altar.  
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Es ist deutlich zu spüren, dass die Menschenweihehandlung ein unversiegbarer 

Kräfte-Quell ist. Dennoch ist die allgemeine Müdigkeit  deutlich bei vielen 

Menschen auch in der Gemeinde zu spüren. Wir versuchen diese seelische 

Müdigkeit durch Gespräche, gegenseitige Unterstützung, einfaches 

Beisammensein und verschiedene hygienische und therapeutische Maßnahmen 

entgegenzuwirken. 

Es wird nach und nach auch eine anthroposophische  Traumaarbeit in einer kleinen 

Musikschule aufgebaut. Meine Frau macht dort einige Male pro Woche mit. Es ist 

erstaunlich wie viel man durch Kunst und insbesondere durch Eurythmie bewirken 

kann. Es ist auch erschütternd welche Schicksale dort bei den Flüchtlingen sichtbar 

werden: eine Familie hat in der ukrainischen Stadt Mariupilj in dem Keller des 

Privathauses zwischen den Kartoffelsäcken die 19-jaerige Tochter wegen der 

Vergewaltigung Gefahr ein Monat lang (erfolgreich!) versteckt. Sie wohnen schon 

über einen Monat in Odessa, aber die Mutter ist noch grau im Gesicht, die junge 

Frau jedoch fängt schon zu lächeln an. Eine Familie, auch aus Mariupilj zeigte 

Fotos ihrer Wohnung im dritten Stockwerk, wo der Boden vollständig fehlte, weil 

die Wohnung unter ihnen völlig zerstört ist. Manche Kinder haben angefangen zu 

stottern, die anderen schrecken auf, wenn die Tür etwas kräftiger zugemacht wird. 

Viele Kinderspielplätze im Lande verbieten das Benutzen der Luftballons, weil das 

Platzen des Ballons Angst bei Kindern hervorruft… und einiges mehr… 

Wir wollen solche Traumaarbeit auch in dem Gemeindehause aufbauen. Es ist 

erstmal ein Konzert mit anschließenden therapeutischen Arbeitsgruppen 

angedacht. Manche Flüchtlinge haben wir am kommenden Sonntag eingeladen zu 

kommen um etwas Geschirr und Kleidung zu holen. 

Ich arbeite mich langsam in Mediawelt ein. Erstens durch kurze Video-Predigten, 

die erstaunlicherweise von bekannten und auch von mir unbekannten Menschen 

wahrgenommen werden. Durch manche Rückmeldungen weiß ich, dass auch 

dieser „Ersatz“ für manche „Zuhörer“ eine Geistesnahrung bringen kann. 

Außerdem werden online-Vorträge  und Interviews immer mehr „in“. Das ist auch 

ein wesentliches Zeichen dieses Krieges – wie verbringen immer mehr Zeit online! 

Ich durfte/sollte/wollte vor etwa einer Woche ein Interview für „Waldorf TV 

Russland“ geben. Das ist ein You-Tube Kanal, das von einem russischen 

Anthroposophen geführt wird. Zugleich zögernd, aber auch willentlich habe ich 

zugesagt! „Mit jemanden hinter der Front-Linie zu sprechen“ – das ist schon ein 

eigenartiges Gefühl. Aber das war nicht nur mit „jemandem zu sprechen“, sondern 

wissend, dass von beiden Seiten das Gesprochene gehört wird. Es ist daraus ein 

warmer menschlicher Kontakt mit dem Manager von diesem Kanal – Alexander 

Matjuschkin – entstanden. Denn es ist für mich wichtig verschiedene Gespräche 

über die Fronten hinweg zu entwickeln und die konkreten leidenden Menschen 



„drüben“ zu treffen, die gegen dieses Krieges  sind, aber zugleich ohnmächtig 

etwas zu ändern. Ich habe versucht in Interview zu sagen, was ich denke, aber so, 

dass es von beiden Seiten verstanden werden kann. Einige positive 

Rückmeldungen von beiden Seiten habe ich schon übermittelt bekommen. Alle 

„anderen“ Kommentare zu lesen habe ich mir für die nächste Woche aufgespart. 

Das Proseminar  arbeitete einige Wochen hindurch im Zoom mit Episteln. Die 

erstaunliche Entdeckung wieder: ein tiefes  Gespräch ist sogar online möglich und 

sogar eine warme Stimmung dabei entstehen kann.  

 
Odessa. Dynamisches Formen-Mahlen zu Tierkreiszeichen. 

Am kommenden Montag fängt in dem Gemeindehause die Woche der Arbeit mit 

dem Evangelium und mit Eurythmie an. Diese Arbeit ist unter dem Namen 

„Kloster und Meer“  bekannt, wobei „das Meer“ wird in diesem Jahr durch andere 

Aktivitäten ersetzt. Wir nehmen diesmal die Apokalypse durch. Es sind schon etwa 

ein Dutzend Anmeldungen für „live Präsenz“ eingegangen und es sind einige 

Zoom Einschaltungen geplant. 

Ein paar Worte über die West-Ukraine. Dieser Gegend ist weitgehend von dem 

Krieg verschont und dort entwickelt sich auf dem Gelände von der kleinen 

Waldorfschule in Horodenka eine vielfältige Aktivität. Es wird hier vor allem 

weiter unterrichtet…, es werden viele Flüchtlinge aufgenommen…, es hat ein 

neues Waldorfseminar angefangen… . 

Es sind auch unter anderem auf dem Gelände dieser Schule ein wöchentlicher 

Treffen des anthroposophischen Fond Sophia im Juli und unser Sommerlager im 

August geplant. Ob das Treffen und das Lager stattfinden werden, hängt von vielen 
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Umständen ab. Wir wollen auf jeden Fall uns dafür einsetzen! Denn die Sehnsucht 

der Menschen nach warmer Atmosphäre und nach geistiger Nahrung ist groß! 

 

In diesem Sinne grüße/umarme ich Sie/Euch alle herzlich aus Odessa und freue 

mich auf Wiedersehen, 

Ihr/Euer Andrej Ziltsov.                 Odessa. 18.06.22 

 

20.06.2022 

Liebe Freunde, 

schon seit Februar lebt die Ukraine in der Kriegssituation. Jeden Tag verändern 

sich die Umstände, aber die Lebens-Motive können wir doch klar sehen. Das ist 

das „Ein-Tags-Leben“. Es ist sehr schwer etwas zu planen, weil unsere Pläne ganz 

dicht mit dem was an der Front passiert, zusammenhängen, mit dem was am 

Himmel fliegt und damit, ob die Menschen diese Kraft haben, die Situation 

durchzuhalten. Durch riesig große Unterstützung von der Waldorfschule und 

Christengemeinschaft haben viele Familien einen sicheren Ort in der Welt 

gefunden. Und schon jetzt wissen wir, dass viele Familien nicht zurückkommen. 

Diejenigen, die in der Ukraine geblieben sind, fragen sich ständig– warum? Und 

immer wieder kommen Beleidigungen nach oben. Weil es zum Beispiel 

unglaublich schwer mit dem Waldorfschule ist– aus manchen Klassen sind nur 

einige Kinder geblieben, manche Kollegen kommen auch nicht zurück, manche 

Schulen werden ab September nicht [mehr] existieren. Dass der Krieg für viele 

Familien so eine Chance ist– darüber können wir uns nur freuen, und dankbar sein, 

aber ohne die Gesellschaft ist es ganz schwer die Gesellschaft zu bauen. Mit dieser 

Frage leben wir Tag und Nacht, es zeigt sich in tausenden Kleinigkeiten. 

 

Die andere Seite gibt es, natürlich. Zum Beispiel – in Kyiv, in unserem 

Gemeindehaus ist ein sehr besonders Projekt entstanden. Wegen des Krieges gibt 

es keine Schule in der Ukraine, nur online Ausbildung. Aber die, die in der 

Ukraine geblieben sind, wollen sich dochtreffen. Mit Eltern-Verständnis und mit 

Lehrer-Verantwortlichkeit. Aber es war in der Schule nicht möglich, aber doch 

möglich in der Gemeinde (nach meiner Entscheidung). Die erste Frage war, ob es 

möglich ist, das etwa 6 bis 8 Kinder aus zwei Klassen zusammen in der Gemeinde 

normale Unterricht bekommen. Am Ende waren es 20 Kindern aus drei Klassen 

(6.,7.,8. Klassen). Das Haus war sehr beliebt! Es war wirklich eine Dorfschule mit 

gemischten Klassen, mit zusammenKochen und Essen. Der Lehrer-Kreis war sehr 

begeistert von dieser Erfahrung, weil die Kinder sich „gesehen“ haben und viel 

Freude miteinander gehabt. Diese „gesamte Klasse“ hat ein wunderschönes Tester-

Stück in diesem Monat vorbereitet und am Abschluss den Eltern gezeigt. Wieder 



haben wir so große Dankbarkeit erlebt dass es unser Haus gibt! Es hat schon seit 

seinem Anfang vorerst drei Jahren so viele Male die Waldorfschule und andere 

brüderliche Bewegungen gerettet! Unser Haus hat schon den Titel „Ukrainischer 

Held“! 

 
Kyiv. „Eine Geschichte am Sonntag“. 

 

Durch diese Erfahrung hat das Waldorfschul-Kollegium eine Richtung der 

Gedanken bekommen, wie man der Schule eine neue Gestalt geben kann. Auf 

meine Seite habe ich die Situation auch genutzt. Ich habe gesagt, dass es mir 

jetztegal ist, wie der Lehrer-Kreis den Eltern erklärt, was ist der „Religions-

Unterricht“ und warum ist eine Frau Priesterin. Die Kinder bekommen den 

Religions-Unterricht in der Gemeinde mit mir obligatorisch. Nehmen Sie es bitte 

wie einen halben Witz, aber nur einen halben! Und es hat auch geklappt. Diese 

tiefe Aufmerksamkeit von Kindern, die Stille und tolle Fragen, welche die Kinder 

gestellt haben... alles das hat das Kollegium bewegt, mich zu fragen, ob es möglich 

wäre, doch Religions-Unterricht in der Schule für Kinder zu haben und sie bereit 

seien, jetzt ganz mutig mit dem Eltern-Kreis darüber zu sprechen. 

 

Gleichzeitig habe ich online Unterricht in der Oberstufe gemacht. Mein Lehrer 

Fach: Welt Geschichte. Eine sehr besondere Erfahrung, ich kann es nicht für die 

Schüler wünschen. Was sehr gut mit den Erwachsenen funktionieren kann, mit den 

Kindern funktioniert es nicht. 

 

Nach der Bitte von vielen Leuten aus der Gemeinde, die sich in der ganzen Welt 

verteilen, haben wir auch das „Evangelium online“ angefangen. Erstaunlich, aber 

es hat sehr gut geklappt. Wir treffen uns einmal pro Woche in Zoom, die Leute aus 

vielen Ländern und Kontinenten, und arbeiten zusammen. Ich habe die Arbeit mit 

„Ich Worte“ aus dem Johannes Evangelium angeboten. Und nach dem siebten 

Treffen es war klar, dass diese Arbeit so wichtig und wirksam ist, dass der Kreis 
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weiter arbeiten will. Parallel mit dieser online Arbeit sind noch zwei Gruppen 

entstanden, die früher in der Gemeindewaren, aber jetzt nicht in der Ukraine 

teilnehmen, aber trotzdem weiter zusammen forschen wollen. 

 
Odessa. „Im Tun entsteht das Licht“. 

 

Die anwesende Gemeinde in Kyiv ist sehr klein, aber sehr treu. Immer wieder 

kommen 8-12 Menschen zur Menschenweihehandlung, welche ich jeden 

Tagzelebriere. Am Samstag gibt es immer Toten-Menschenweihehandlung für die 

im Krieg Gestorbenen, wir bereiten die Biografie vor und lesen und erzählen über 

die Leute und Schicksale. Leider gibt es ziemlich viel geschrieben und gibt es 

ziemlich viele Getötete in unserem Umkreis. 

Am Ende ich will ganz kurz schreiben über mein „Handarbeit-Projekt“. Das ist 

eine sehr besondere Erfahrung. In Kürze: Wir können einen 

Menschennichtüberreden, etwas zu kaufen, was er nichtbraucht. Das sind Puppen 

und Schmuck, keine praktische Sachen. Im normalen Leben haben die 

KünstlerInnen eigene Kreise von Interessenten, aber momentan nicht. Es war ein 

Versuch zu helfen, ganz viel Arbeit mit Logistik und am Ende – fast nichts. Ich 

habe versprochen, dass wir noch einmal Post nach Deutschlandschicken, die letzte. 

Und ich brauche wirklich Ihre Hilfe, das alles zu verkaufen um zu Leute 

unterstützen. In unserem kleinen Film, über die Gemeinde in Kyiv können Sie alle 

Künstler sehen. 
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Liebe Kollegen, ich komme nicht zu Synode und Tagung. Es hängt auch mit dem 

Krieg zusammen, die gesamte Situation hat einen sehr tiefen und starken Eindruck 

in mir hinterlassen. Ich kann in der Ukraine sein und alles was hier passiert 

mitmachen und mittragen, aber ein riesig großes Treffen oder Fest sind für mich 

momentan nicht möglich. Ich kann nicht über andere Sachen reden, wenn in der 

Ukraine Krieg ist, ich kann nicht laute Töne hören und zwischen vielen Leuten 

sein. Und ich kann nicht feiern jetzt. Aber ich hoffe, dass es nach dem Krieg 

zurückkommt. 

Ich danke Ihnen für Ihre Beten, für Ihre Gedanken und Unterstützung. Ganz 

herzliche Grüße aus Kyiv! 

 
Odessa. Friedliche Atmosphäre an einem Sonntag. 

 

19.09.2022 (Ein Brief an die Synode) 

Liebe Freunde! 

Wie gerne wäre ich in diesen Tagen unter Euch anwesend  und nicht nur „geistig“ 

sondern auch äußerlich und vor allem ätherisch verbunden! Denn die Wiederkunft 
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Christi ist vor allem eine Ätherische Wirklichkeit und Wirksamkeit und ich meine, 

dass Dieses in den letzten so turbulenten Jahren ist immer mehr spürbar an unseren 

Altären geworden – eine reale Kraft! Und diese Kraft webt und west unmittelbar, 

wenn unser Priesterkreis sich trifft! 

Wie  gerne würde ich mit Euch gemeinsam 100 Jahre unserer 

Christengemeinschaft feiern und einfach in die gemeinsame Freude eintauchen! 

Wie gerne würde ich mit Euch die Gedanken über die Drei Mysterien – Christus 

Mysterium, Michaels-Mysterium und Mysterium des Bösen – bewegen. Die dritte 

ist ohne die ersten beiden wahrscheinlich nicht auszuhalten. 

Nun bleibe ich in Odessa. Das Schicksal hat nach einigen Versuchen die Grenze zu 

passieren, ein eindeutiges Wort gesprochen. Äußerlich gesehen darf ich nicht, als 

Mann unter 60, das Land verlassen. Das entsprechende Gesetz wurde gerade vor 

kurzem verschärft.  Vor der Fahrt habe ich genug recherchiert und alle mögliche 

Papiere besorgt – es war ein spannendes Kennenlernen von der Gesetzgebung in 

der Ukraine. Dennoch wurde mir der Grenzübertritt mehrmals verweigert mit dem 

Grund: Erstens das Alter, zweitens - ein Priester ist nicht selbstverständlich  vom 

Kriegsdienst befreit. “Sie können natürlich bei der Kriegskommissariat ein Antrag 

stellen, aber Chancen haben sie keine“ hat mir vertraulich ein Grenzpolizist gesagt. 

Innerlich gesehen spüre ich, dass gerade in dieser Zeit jede 

Menschenweihehandlung hier von einer großen Wichtigkeit ist. So erlebe ich, dass 

die Engel haben mich hier eben dafür gelassen. Und die Gemeinde in Odessa trägt 

den täglichen Rhythmus der Menschenweihehandlung am Altar seit dem ersten 

Kriegstag weiter mit. 

An den letzten vergangenen drei Wochenenden hatte ich jeweils ein Proseminar 

gehabt. Zuerst online für die Ukrainer, die im Ausland sind. Die Teilnehmer waren 

durch 7 Länder verstreut. Dann war ein „live“ Proseminar in Odessa. Sowas wird 

immer mehr zur Rarität))) Und dann an dem Wochenende unmittelbar vor der 

Synode ein Proseminar in Moskau. Annuschka Geyer „live“ und ich online. Ein 

online vortrag hat auch Xenia Medwedewa gegeben. 

Am Ende des „live“ Proseminars in Odessa hat ein Student eine Frage gestellt: 

„Was kann man gegen den Seelentod unternehmen?“ Und dann auch hinzugefügt: 

„Ich spüre auch bei mir selber zunehmend, dass diese Gefahr eine Realität ist“. 

Diese Frage kam mir in den Sinn direkt nach den Gesprächen mit den 

Grenzpolizisten. Die Gespräche an sich waren sehr freundlich und sogar 

menschlich warm. Vielleicht spielte eine Rolle, dass ich ein paar Kilometer vor der 

Grenze (ich war mit einem Auto unterwegs) meinen Talar angezogen hatte? Denn 

das gehört zu den Selbstverständlichkeiten des Priesterbildes hier: ein Priester trägt 

immer ein Talar. Nach den Fragen „warum“ und „wohin“  wurde mir sogar ein 

Tablett gezeigt, wo die Grenzbeamten alle Personen, die die Grenze überqueren, 



samt allen Dokumenten, die dieser Grenzübertritt erlauben, eintragen! Und die 

Bestätigungen, dass ich eine Weihe bekommen hatte und bei der Synode anwesend 

sein soll, dass ich schriftlich mit den Unterschriften von Herr Torunsky und Herr 

Nayda dabei hatte, und etliche andere Papiere gehörten eben nicht zu den 

Dokumenten, die 

es erlauben! Ich 

war tief 

beeindruckt – 

jede Person wird 

in einem 

ausführlichen 

Dossier erfasst. 

Und die 

Verantwortliche

n und alle 

möglichen 

Inspektoren, die 

es in der 

Kriegszeit viele 

gibt, können 

jeder Zeit jeden 

Vorgang 

kontrollieren. 

„Datenbank 

entscheidet 

alles!“ war die 

Kernaussage des 

Schicht Leiters 

an der Grenze.  

 

 

Odessa. „Ein goldenes Ehepaar: Ludmila und Walerij“. 

Beide gehören zu dem Gründer-Initiativ-Kreis der Gemeinde in Odessa. 

 

„Und der Mensch wird immer mehr zu dem Anhängsel zu der Datenbank 

degradiert“ – kam als Echo aus meiner Seele hervor. 

„Fürchtet nicht diejenigen, die den Leib töten und der Seele nicht schaden können, 

fürchtet diejenigen, die sowohl die Seele als auch den Leib Schaden hinzufügen 

können“ (Mf.10, 28). Es war mir eine neue Lehre, dass in den Zeiten des Krieges 
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die Macht der Datenbank unmerkbar für alle zunimmt und von vielen als ein 

Heilmittel angeschaut wird. Noch vor wenigen Monaten war eine solche starke 

Digitalisierung von dem Grenzübertritt nicht vorhanden. Ist es unbemerkt auch auf 

den anderen Gebieten geschehen? …und wie weit? 

Und wir haben eine großartige Aufgabe und zugleich wunderbare Möglichkeit in 

den Gemeinden und weit darüber hinaus dem Seelentod mit unseren Sakramenten 

und allem, was uns auf den Weg mitgegeben ist, entgegenzuwirken! 

In diesem Sinne wünsche ich Euch (uns!) eine fruchtbare Synode und viel Kraft 

und Inspiration für das Weiterwirken. 

Herzliche Grüße aus Odessa von Eurem Andrej Ziltsov. (19.09.2022) 

 

05.11.2022 

 Liebe Kollegen,  

es passiert ganz viel jeden Tag und man kann jeden Tag einen Bericht schreiben 

und trotzdem insgesamt ist die Situation anders geworden. Wir lernen in Not leben, 

ohne Sicherheit, ohne klare Perspektive, wir lernen heute leben, mit Dankbarkeit, 

mit täglichen Sorgen, welche sind ganz unerwartet und neu. Ich bin sicher, dass Sie 

lesen die Nachrichten und wissen, wie geht es im Ganzen; ich will nur ein paar 

konkrete Bilder beschreiben über unser alltägliches Leben. Momentan in Kyiv ist 

es sehr dunkel am Abend und Nacht. Stadt soll Strom sparen. Und in dieser 

Jahreszeit ist es schon etwa um 17 Uhr 30 dunkel. Mit dem Auto fahren in diese 

Zeit ist ganz schwer, weil viele Ampeln ausgeschaltet sind und andere Autos kann 

einfach aus dem Dunkel unerwartet auftauchten; dazu ganz viele Leute gehen 

durch die Straßen, auch weil die Untergänge sehr dunkel sind. Alles zusammen 

macht den Weg nach Hause am Abend nicht einfach. Und am Abend, ohne Licht 

auch besonders. Es gibt nicht nur nicht Licht; sondern Heizung und Internet gibt es 

auch nicht. Für viele Eltern ist es wirklich große Frage - was sollen sie mit den 

Kindern in ein Blockhaus, in dunkel und Kälte machen? Ich höre ganz viele 

Geschichten, was verschiedene Familien machen und sie sind unglaublich kreativ, 

aber trotzdem es insgesamt schrecklich ist. Mit der Schule genau so „kreativ“ - es 

gibt die Tage, dass die Kinder mit der Lehrerin den ganzen Tag im Bunker sind. 

Manche Familien können nicht die Kinder in die Schule bringen, weil die Metro 

nicht funktioniert oder sie Sorgen haben. Alle sind bemüht, aber wie kann man in 

solcher Situation unterrichten? Und dazu - wenn gibt es kein Strom, es gibt kein 

Internet. Das bedeutet online unterrichten geht auch nicht. Solche Situationen sind 

jeden Tag und jeden Tag jeder Mensch (Kind oder Erwachsene) soll eine neue 

kreative Lösung finden. Dazu wir bereiten uns vor für Winter. Das ist eine lange 

Fragenreihe – was soll ich haben, wenn ich habe keinen Strom? Keine Heizung? 

Kein Gas? Kein Wasser? Kein Kühlschrank?... Also – ganz viele Leute haben 

schon Eisenofen gekauft; Holz und ganz viel Gemüse und Obst getrocknet. Aber 

ich bin sehr gespant, wie alles funktioniert in einem Blockhaus in Kyiv. Es kann 

sehr gefährlich sein mit dem offenen Feuer. Inzwischen gibt es Bomben. Und ganz 

viel in Kyiv ist geschädigt. Im Februar es waren Gefühle - Enttäuschung, Angst, 



Unverständnis. Jetzt - Wut und Zorn, aber kein Angst. Stimmung ist so – das Leute 

bereit sind in Kälte, ohne Licht zu sitzen aber nicht zusammen mit Russland sein.  

Was betrifft die Gemeinde - es gibt die Menschenweihehandlung täglich: jeder 

Samstag – Toten- Menschenweihehandlung. Es kommt immer wieder ein Klasse, 

etwas zusammen machen - Brot backen; Märchen hören, ein Fest vorbereiten. 

Einige Kinder kommen zur Sonntagshandlung, es gibt auch eine kleine 

Konfirmanden-Gruppe. Immer wieder gibt es eine neue Ausstellung oder ein 

Treffen mit interessanten Menschen. Dazu – jede Woche habe ich drei bis fünf 

Online-Treffen, wir arbeiten mit dem Evangelium, mit den Tugenden, mit 

Märchen, mit den Karma- Vorträgen; mit der Geschichte und als eine neu Forme – 

einmalige Gemeinde-Treffen in Zoom mit interessanten Mensch, welches nicht in 

Kyiv sind. Erstaunlich, aber es funktioniert! Und Haus und Garten pflegen braucht 

auch immer viel Zeit. Aber es gibt auch ganz viel Kraft und Hoffnung. Am Ende 

noch ein Erlebnis - wir haben ein Gemeinde Ausflug gemacht, wir haben ein 

Theater besucht. Theaterstück heißt „Ich: der Krieg und Bomben aus Plastik“ – es 

war eine Sammlung von wahren Geschichten von verschiedenen Leuten aus der 

Ukraine in diesem Krieg. Jede Geschichte war sofort erkannt in der Seele. Jedes 

Gemeindemitglied in Kyiv trägt in seiner Seele so viele solcher Geschichten… 

irgendwann schreibe ich ein Buch.  

Mit herzlichen Grüßen aus gerade ausströmenden Kyiv,  

Tatiana Nechytailo  

 

 

Liebe Freunde,  

ich möchte mich entschuldigen, dass ich diesmal nicht beide Berichte zusammen 

Ihnen habe zukommen lassen. Tatiana Nechytailo und ich meinten, dass Andrej 

Ziltsov jetzt nicht dazu kommt, einen Bericht zu schreiben, da er heute seiner 

Mutter die Letzte Ölung gespendet hat und sie neben allem anderen intensiv 

begleitet. Er hat trotzdem die Zeit gefunden, einen Bericht zu schreiben. So bitte 

ich Sie, auch diesen Bericht weiter zu leiten. 

Herzliche Grüße, Stephan Meyer 

 

 

 Liebe Freunde!  

Die Dauer des Krieges in der Ukraine wurde zuerst auf Tagen, dann auf Wochen 

und nun auf Monaten gezählt. Wir sind jetzt schon in dem neunten Monat des 

Krieges angekommen und ich hoffe sehr, dass die Zählung nicht auf die Jahre 

übergeht!  

Was ist jetzt aktuell? Die Getreide-Lieferungen werden fortgesetzt, obwohl die 

okkupanten immer wieder damit zu manipulieren versuchen…. die erfolgreichen 

Gegenoffensiven der ukrainischen Armee im Osten und Süden des Landes, die in 

den vergangenen Monaten stark im Blick der Öffentlichkeit präsent waren, sind 

mehr zu dem Positionskrieg übergegangen… iranische Drohnen, die seit kurzen zu 
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den Raketen hinzugekommen waren, greifen massiv die Zivilbevölkerung und 

Infrastruktur an. Wenn eine Misserfolg der russischen Armee an der Front 

geschieht, kann man sicher sein: in der kommenden Nacht oder am nächsten Tag 

kommt es mit erneuter Vehemenz… die Abschaltungen der Energieversorgung: 

sowohl planmäßige aus Spargründen (von 1-2 bis 12-14 Stunden lang), als auch 

zerstörungsbedingt. Und man kann hoffen, dass das Letzte von verschiedenen 

staatlichen und städtischen Diensten besser früher als später beseitigt werden Die 

Ukrainer entdecken nach und nach die notwendige seelische Hygiene: es werden 

nicht alle Nachrichten wahllos angeschaut: Zuerst das, was mich unmittelbar 

betrifft und dann soviel „vom anderen“, dass man den Überblick bekommt. Alle 

Einzelheiten des Krieges kann man weder fassen, noch schnell verarbeiten!..  

Was kriegt man in Odessa direkt mit? Der Anblick der Zivil-Schiffe, die das 

ukrainische Getreide seit Monaten in die ganze Welt liefern, weckt hier seit 

Monaten die Hoffnung, dass der Frieden doch möglich wird... Immer wieder die 

Arbeit der Luftabwehr, was manchmal das dröhnen der Raketen direkt über dem 

Kopf bedeutet und die Rauchwolken in der sichtbaren Nähe erscheinen. Viele 

haben je nach Geräusch zu erkennen gelernt, was genau „da oben“ fliegt… 

Luftalarm ist zur Selbstverständlichkeit des Alltags geworden. Kaum jemand auf 

der Straße achtet darauf und das Leben geht (oder scheint zu gehen) ungestört 

weiter. Wenn man gerade in einem Geschäft drin ist, darf man den Einkauf fertig 

machen und an der Kasse bezahlen. Sobald alle Kunden hinausgehen, geht auch 

das Personal hinaus in das nächste provisorische Bomben-(mehr oder weniger)-

Sichere-Versteck, aber oft bleiben die Mitarbeiter auf der Straße im Schatten der 

Bäume stehen. Wenn Luftalarm jemanden „draußen“ überrascht, darf man ein 

Geschäft, eine Bank oder sonst einen öffentlicher Raum nicht mehr betreten. In 

dieser Situation bilden die Menschen vor dem Geschäft eine Schlange und führen 

äußerlich ruhige Gespräche, schauen die Nachrichten, oder verschicken e-Mails… 

Unsere Krankenhäuser sind für die verwundeten Soldaten reserviert. Für die 

Zivilbevölkerung stehen in der Stadt die Krankenhauser begrenzt für die Notfälle 

zur Verfügung… Die Schulen und öffentliche Einrichtungen richten die 

Luftschutzbunker ein. Ohne solche Bunker, die nach strengen Vorschriften gebaut 

werden sollen, darf in der Schule kein Live-Unterricht stattfinden… Pass 

Kontrollen werden durchgeführt, wenn man aus Odessa mit dem Auto 

hinausfährt... Obwohl die Müdigkeit vom Krieg bei allen deutlich zu spüren ist, 

sehnen sich die Ukrainer danach, dass das Land von den „ungebetenen Gästen“ 

befreit werden soll… Es gibt es keine Knappheit der Lebens-Notwendigen-Mittel, 

was durch unermüdliche Arbeit der Bauern und die vielfältigen Hilfe-Lieferungen 

aus dem Ausland möglich ist...  

Odessza - Alisza konfirmációja, aki Spanyolországból tért haza Édesanyjával és testvérével
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Das Leben geht im 

Lande weiter, 

obwohl alle mehr 

oder weniger 

bewusst spüren, dass 

es jede Sekunde zu 

Ende gehen kann. 

Der Tod ist tief im 

Unterbewusstsein 

ständig präsent. 

Dennoch sieht man 

überall die Zeichen 

der 

Zukunftshoffnung: 

es werden die 

Kinder geboren, die 

Häuser gebaut und 

sogar viele Cafés 

haben geöffnet. Ein 

wichtiges Thema ist: 

die nächste Zukunft, 

nämlich die 

Vorbereitung auf 

das Winter.  

 

 

Weihnachten in Kyiv 

 

 

Wir vertrauen darauf, dass der Staat alles Mögliche für die Grundversorgung – 

Wärme, Elektrostrom… - machen wird, aber jeder versucht die Wohnung oder das 

Haus Wärmedicht zu machen und wenn es geht ein Holzofen oder eine modernere 

unabhängige Energieversorgung für die Wohnung oder das Haus einbauen.  

Die Christengemeinschaft lebt intensiv. In Odessa wird weiterhin täglich am Altar 

in Russisch und Ukrainisch abwechselnd zelebriert. Als ich vorsichtig gefragt 

hatte, ob es für die Ministranten nicht eine all zu große Herausforderung ist, kam 

die Antwort: „Das ist unser geistiger Krieg“. Es sind sogar einige neue 

Ministranten dazu gekommen.  

Wir haben im August unser Sommerlager mit „diesmal nur“ 70 Teilnehmern –

Kinder, Jugendliche und Erwachsene - durchgeführt. Die Veranstaltung fand nicht 

an unserem gewöhnlichen Ort, sondern etwa 15 Km entfernt in den Räumen der 

jungen Waldorfschule in Horodenka. Alle acht Tage des Lagers waren mit Freude 

und Zukunftshoffnung durchzogen. Es war großartig viele moderne und alte 

ukrainische Lieder zu singen…, zu spielen…, zu mahlen…, und natürlich die 

Karácsony Kijevben



ernsten Gespräche über die gegenwärtige Lage zu führen. Anna Kruczek, die 

Priesterin aus Kraków, konnte die ganze Zeit im Sommerlager mitwirken und es 

war erstaunlich, dass die polnische Sprache nicht nur sehr willkommen, sondern 

auch sehr gut für die meisten Teilnehmern verständlich war.  

Das Proseminar hat auch gestartet. In diesem Jahr zweizügig: eine online-Gruppe 

für die ukrainische Teilnehmer, die jetzt auf sechs Länder verstreut sind und eine 

„live“ Gruppe für alle Interessenten, die in der Ukraine geblieben sind. Insgesamt 

sind wir gut 40 Teilnehmern. Ein wichtigstes Thema dieses Jahres: wie sehen wir 

die Zukunft der Ukraine? Wie können wir das Bild der Zukunft mahlen, so dass an 

der Arbeit an dieser Zukunft die geistigen Wesen sich interessieren können?  

Ende Oktober in Odessa hat Hans-Bernd Neumann mit einem Kurs das Proseminar 

in Odessa besucht und am letzten Sonntag des Monats die Goldene Trauung für 

meine Eltern gehalten (Deutsch mit Übersetzung). Dieses Ereignis war ein 

wesentlicher Höhepunkt im Gemeindeleben: denn Ludmila und Walerij sind weit 

über Gemeindegrenzen bekannt und haben stark schon an der Gründung der 

Christengemeinschaft in der Ukraine mitgewirkt.  

Ich bin auch am Proseminar in Moskau zusammen mit Anna Geyer aktiv. Es ist 

ganz wichtig das Gespräch über die Fronten zu pflegen und entwickeln. Das geht, 

natürlich nur online und es ist wirklich erstaunlich, was für Möglichkeiten das 

Internet heute bietet. Sogar seelische Präsenz wird zu einem hohen Grad dabei 

möglich.  

Es gibt ein östliches Sprichwort: „Jeder neue Möglichkeit birgt die Gefahren in 

sich und jeder Gefahr birgt die neue Möglichkeiten“. Die Möglichkeiten der 

Waffen kennen heute in der Ukraine auch die friedfertigsten Menschen und die des 

Internets sind heute in aller Welt Munde. Die Gefahren des Krieges sind heute 

auch offensichtlich und die des Internets werden in den Zeiten des Krieges auch 

nach und nach bewusst: zum Beispiel die Oberstufenschüler beklagen sich, dass sie 

während des Krieges jetzt zwischen 12 und 14 Stunden am Tag im Internet für 

Onlineunterricht und dann für Hausaufgaben verbringen.  

So ist das Leben hier heute: die vielfältige Gefahren und die Möglichkeiten gehen 

Hand in Hand nebeneinander. Ist es nicht die moderne adventliche Stimmung, die 

durch die Ölbergapokalypse an unseren Altären bald verkündet wird!? In der 

Bedrängnis, in dem Bangen und neben der Zerstörung wird eine Neue Christus 

Nähe und eine Neue Geburt erwartet. Denn immer wieder und zunehmend mehr ist 

diese zukunftsorientierte Stimmung von verschiedenen Seiten hier zu spüren: wie 

wird „das Leben danach“ aussehen? Wir wissen es (noch) nicht, aber daran zu 

denken und mitzuwirken gibt uns eine wichtige Kraftquelle schon heute!  

Andrej Ziltsov. Odessa 05 November 2022. 

 

23.12.2022 

Liebe Freunde,  

Tatiana Nechytailo hat uns einen Weihnachtsgruß aus Kiew geschrieben. Wenn Sie 

den bitte wieder an die Kollegen in ihrer Region weiterleiten. 

Herzliche Grüße, Stephan Meyer 



 

Liebe Kollegen, 

es ist kurz vor 

Weihnachten und ich 

will Eich ganz herzlich 

grüßen und einen 

kleinen Bericht 

schreiben. Es war ein 

unglaublich schweres 

Jahr, aber trotzdem 

haben wir so viel 

Wahres und Schönes 

erlebt! Unsere Feste – 

es waren echte 

Berührungen mit dem 

Geist! Die Karwoche 

schien monatelang, 

Ostern war voller 

Hoffnung, Michaeli – 

mutig und stark, das 

Martinsfest – in voller 

Dunkelheit haben wir 

in unseren Häusern das 

Essen mit allen geteilt, 

die es brauchten.  

 

 

Das Christgeburtspiel in Kyiv. 

 

Das Weihnachtsspiel war im Bunker, weil in diesem Moment Luftalarm war und 

alle Kinder in der Schule dort hingehen mussten. In diesem eingesperrten Raum 

hörten sie die Worte, dass das Kind nicht im Palast geboren war, sondern in der 

kalten Scheune in der dunklen Nacht in der Zeit, in der alle unterwegs waren und 

nicht im eigenen Haus…..das war eine Offenbarung! Was die Kinder und 

Lehrer schon vielmals gehört haben, plötzlich hat es eine ganz andere Bedeutung 

bekommen. Es ist unglaublich! Man kann sagen – die Himmel sind da, sie sind mit 

uns. 

Momentan haben wir ganz wenig Licht und Strom. Die letzten Tage waren es 2-3 

Stunden pro Tag Auch untereinander haben wir kaum Verbindung, aber wir 

verabreden uns und alles kann passieren, wie geplant. In der Gemeinde ist das 

Leben sehr aktiv, ganz viele Familien haben in dieser Zeit die 

Christengemeinschaft gefunden. Und wir bedanken uns ohne Ende, dass wir seit 

vier Jahren unser Haus haben. Ich denke, wir können so rechnen, dass ein Jahr wie 

zehn Jahre sind! Covid und der Krieg… kein einzigen Tag war das Haus gesperrt! 

Karácsonyi játék Kijevben



Das Haus hat so viel Freude und Lebenskräfte für Kyiv gegeben! Wir bedanken 

diesen Moment, wenn die Entscheidung für das Haus getroffen 

war! Noch eine kleine Bemerkung und Bedankung – momentan leben viele 

Menschen aus der Ukraine in Europa, in Deutschland. Dort haben viele die 

Christengemeinschaft getroffen, was in Kyiv nicht möglich war, weil die Urteile 

sehr stark in den Köpfen lebten. Und jetzt ganz viele Bekannte aus Kyiv schreiben, 

dass sie endlich etwas verstanden haben! Und jetzt haben sie ein so 

gro-os-s-ses Bild, in welchem es gibt viele Priester und viele Priesterinnen! Und es 

ist einfach wunderschön! Ihnen ist so geholfen worden und sie sind so gestärkt 

worden durch unsere Bewegung, durch Beispiel, durch Hilfe, durch Dasein! Ich 

bin sicher, es wird nach dem Krieg einen großen Schritt geben wird in der 

Gemeinde- Entwicklung! 

Ich wünsche Ihnen lichtvolle Weihnachten und viel Freude. Und ich will Eich 

sehen! Ich habe Euch wirklich vermisst! 

Viele liebe und leuchtende Grüße aus dem äußerlich sehr dunklen Kyiv! 

Tatiana Nechytailo 

 

 
Odessa. Goldene Trauung von Ludmila und Walerij. 

 

 

 

 

… und zuletzt… 

Odessza - Ludmilla és Valerij 50 éves, "arany" házasságkötése



 

Liebe Freunde! 

Nun dauert der Krieg bereits ein Jahr lang. Wie lange ist es noch uns beschert wird 

hier zu wirken – ein Tag…, ein Jahr…, ein Jahrzehnt oder ein Jahrhundert - wissen 

wir nicht, aber wir machen weiter im Bewusstsein als ob „die ganze Ewigkeit 

unser ist“. Und mit unserer Arbeit wollen wir Keime der Zukunft legen. Und wir 

sind sicher: diese Keime werden früher oder später aufgehen. 

In diesem Sinne danken wir Ihnen für Ihre Interesse und Ihre Unterstützung. 

Mit herzlichen Grüßen,  

              Ihr  Andrej Ziltsov. 

 

 

Bei Fragen: 

 

  

Kontakte zu den Priestern in der Ukraine: 

Tetiana Nechytailo tetyana_nech@ukr.net  Tel. +380-93-1468542 

Andrej Ziltsov: andrej.ziltsov@gmx.de     Tel. +380-67-5820807 

 

 

 

Für Spenden benutzen Sie bitte das folgende Konto: 

 

Für Deutschland: 

 

Stiftung der Christengemeinschaft 

GLS-Bank Stuttgart 

Kto.Nr.: 65 617 300 

BLZ:   430 609 67  

 

Für alle europäische Länder: 

 

IBAN DE40 4306 0967 0065 6173 00 

BIC GENODE M1GLS 

 

Spendenzweck bitte angeben: Freundeskreis Ukraine 

 

Der Name und die Anschrift müssen angegeben werden für evtl. 

Spendenbescheinigungen 
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